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Jn vorniärzlichenZeiten :"hat die sogenannteJudenfrage
diel von sichreden gemacht. Es erschienenunzahligeS« isten
«r.«und nnch einzelnegegendas Recht der Juden in S aatss

amter und Landtagsvertretung einzutretenund man darf
wohl sagen, daß dieseAngelegenheitzu denen gehöre die

am eifrigstenund ausführlichstenbeleuchtet-wurden ·
«

«

Mit-Der
mit einein-Male ab "e«thaii,-·ohiie’"daß"ikgen.

eins M Weh-dar-
. über auch mir ein iortverloix Auf.dem zweitenvereinigten

Landtag ging die völligeGleichstellungder Judeneinstimmig
durch, ohne daß auch nur Ein Abgeordneter—«einWort fur
oder gegen sprach. Man sah dieseFrage als»eine abgemachte
Sache an und hielt-es-nichtderMühewerth, sie zu Vertheidigen
oder hielt es für vergeblich,sie zu bekämpfen.

Es war dies »auchganz- unterrich. . Wex:gieichesssfuchtm-
tlegen den Staataiiöiibt hat auch-gleicheRechtean den Staat;
Jst ettltm Staate, in welchemdie Ausübungder Religionfrei
sein soll darf· nmnz Niemanden in seinenRechtenbeschranken
seines Glaubensbekenntnisseahalben --.«Eg handelte sich zssp
bei dieser Frage UUk um ein Ding dasssich von selbst Ver-

steht» Es fühlt«Jedermann; daß das Recht des Staates

Beamte zu tvähtm,"nischtseit besonderes-Vorrechtdes Ge-

wählteii, sondern em- Rkchtdes Wählers, also ein Recht des

Staates tft- Wte tndttch- daßdas Recht ein Volksvertreter sein
511 dürfen.Utcht ettt Recht Pcs Volkevertreters, sondern ein

Recht des Volk-Esist- das seinen Vertreter nach Einsichtnnd

Belieben wählt. »

—

«

,

'

Jn der That trattsttlett der Zeit einige Juden in Den

Staats-NEW-the daß trgmd Jemand hierüberein Wort »ver-
ldkcn hat, Und in der sah man auchscimkge

LüstszheAbgeordnetn
die potlttschdas« Vertrauen ihrer Wahler

e a en.--FT-·I—-
.

-

Was Irre Wirksamkeitder BeamtenindischenBekenne-

.nissesbktrifst, sind-könnenwir nichtsagen, obsie irgend wie

hervorragendgünstig-odernachtheiliggewesenneiWenigstens
isthierübernichts laut geworden Die Abgeordnetenjüdischen
Bekenntnisseshaben nicht minder verschiedenenpolitischenPar-

Berlin, Mittwoch den 167 März
«

s «

« - t.
teien angehört- wie die Abgeordnetenanderen Bekenntnisses-
So gehörteJohann Jacobh der äußerstenLinken an-. -·

AbgeordneteKos aus Königsberg stimmte mit dem-Zen-

greirimbeiVeitBieläsichdlerkgistitutioiliellenRechten-udndene anier i em- eer "o i
«

-

äußerstenRechtenan.
«

. -schß-sch ifr
. »

Man sollte glauben, daßnach solchenErfahrungen-auch

seligtebe;i dExleieaktionnicht einmal ein Grundva jest
w re e "’u iira s« »O ntand.:eiiier.. ·ion s—

mache-Ls destihthettie«»er-TZTIFiieskest-duichDMtii-asi-T
Gesetzund Praxis abgethanist und kein Menschin der -Welt
sagen kannzdaßes irgend wie in die faktischenVerhältniss-«
siorendeingegrisfenhabe. Gleichwohlaber ist dieseAngelegenheit
bei Berathungder Landgemeiiideordnungenfür—die verschiedenen
Provinzendennochein GegenstandeifrigerVerhandlungin derersten
Kammer gewesenund diesehat beschlossen,daß ein Jude- nicht
zum Gemeindevorstehersgewählt wer-den dürfe. Ja, um dies

durchsegenzu können will man sogar die Verfassungnoch ein-

mal abändern,fwelcheausdrücklichdie Gleichstellungaller

DtaatsbürgenwelcherReligionsie auch sein mögen»in einem
Hauptartikel ausspricht

«

Woher kommt dieser Eifer-Z Was liegt diesemgegen
Verfassung,Gesetz, Verheißungund praktischenBestand

ge-
«

richtetenStrebenzu Grunde? Was veranlaßtso viel Auf e-

benä von einer-Angelegenheitzu machen, die im Sinne der

Duldnng und des Rechtes geordnetist, ohne irgend Jemanden
in der Welt zu geniren2 —-

«

-

,

» Diese Fragen sind es, die wir heute kurz-beantworten

irkollen Die Antwort wird mancheTäuschung»undSelbst-
taufchungvernichten. ,

- -

"

»

Man glaube ja nicht, daß der Kampfs der jetzt ange-
sponnen wird ein direkter Kampf gegen die-Judenemanzipation
ist, denn diese ist an und..für sichseineAngelegeiiheitvoii
praktischsehr geringer Bedeutung. »Der Kampf vielmehr ist
um etwas ganz anderes, er ist-ein prinzipiellerKampf-wegen
Der Bedeutungeines Amtes- UUd eines Landesvertreters-

,
Jm Jahre 1848 verstand man unter Amt den Staats-

dmist. Man sah den Beamten als den-Diener des Staates
an. Ee verstand sichdaher von selbst, daß dem Staate das
Rechtezustehenmußte,seineDiener zu wählen,wo er sie fin-

X



det. Ein Amt besitzenhießweiter nichts als im Besitz einer

Dienststellebei der Staatsgesellschastsein, und zu diesemDienst
soll Jeder herangezogenwerden können,von dem die Staats-

gesellschaftgute Dienste zu erwarten hat. Das Staatsdiener- .

thum war also nicht ein Herrenthum, nicht ein FBeherrschen
der nicht im Staatsdienst Stehenden, nicht eineBeVorzugung
der Person«ges war nichtein Recht, das Dieser oder Jener

hatte, sondernx,eine«·S-pslirht,ein Dienst, den eigentlichJeder
auszuübenhat und man nur dem übertrug,der diese Pflicht
unddiesen Dienstam bestenzu versehenLust-, Neigung, Be-

ruf oder Willen hatte.
sBeidieser richtigenund natürlichenAuffassungdes Amtes

und Beamtenthums konnte gar kein Streit über die Frage

herrschen,
wer das Recht haben soll, Diener des Staates zu

ein; denn das Recht war kein Vorrecht, das Amt sollte kein

Herrscherthum,der Dienst sollteein wirklicherDienst sein sunde
das Recht dem Staat einen Dienst zu leisten, und dafür von

ihm den angemessenenLohn zu empfangen,ruht als eine Pflicht
auf allen, die dem Staat angehören. .

Ganz so war es auch mit der- Landesvertretung. Zum
Landesvertreter sollte der gehören,dem die Einwohner des Lan-
des diesePflicht übertragenhaben. Der Landesvertreter hatte
nicht ein Recht über die Angehörigendes Staates, sondern
im Gegentheil,die Angehörigendes Staates haben nur in der

Landesvertretung das Organ ihres Willens, ihrer Meinung
gehabt. Das Jahr 1848 setzteden Rechtsstaat ein, in wel-

chem das Recht ist, was das Land als Recht erkennt und nur
"

das von den gesetzgebendenVersammlungen als Gesetzverkün-
det werden durfte, was das Land selber als Gesetzerhoben
wissen wollte. Der Abgeordnete war also nur der-Abgesandte
des Volkes, der Bote, der das-Talent undden redlichen Wellen
hatte, dem Volke diesenDienst zu leisten. Jn der Volksver-

’tretunglag nicht die Beherrschungdes Landes, sondernder

Dienst des Landes« Es konnte daher Niemandem in den Sinn

kommen zu behaupten, daß nur Dieser oder Jener das Recht
haben solle, solch ein Diener des Volkes zu werden; denn ist
der Abgeordneteder wirklicheAbgeordnetedes Volkes, so darf
es von Niemandem beschränktwerden in der Wahl seines
Dieners. -

,

So lag es im Prinzip des Jahres 1848 und darum
konnte kein Mensch irgend ein Wort darüber verlieren, ob

Jdudemchstlemter
oder Abgeordnetenstelleneinnehmen können-

o er ni .

"

Jetzt jedochist die Sache prinzipiell ganz anders.

Diesen Prinzipien nach soll das Beamtenthum wieder

zum obrigkeitlichenSystem erhobenwerden, in welchem man

die Obrigkeit von Gott herleitet und in welchemdas Beamten-

thum nicht ein Staatsdisenerthuim sondern ein Staats-

herrscherthnm ist. Danach müßteman das Amt womöglich
an bestimmte bevorzugte Persönlichkeitenknüpfen,die« zum

errschen geeigneterscheinen. Der Gutsbesitzerist der Grund-
err und soll die Polizei ausüben, gleichviel,ob die Staats-

gesellschaftseinen Dienst will oder nicht. Denn es soll eben
kein Dienst, es soll ein Beherrschen,sein, das mit der Herr-
schastlichkeitentsteht und fällt. Es handelt sich nach diesen
Grundsätzenum Bevorzugung bestimmterPersonen, ganz ohne
Rücksichtauf ihre Verdienste.

Eben so ist es mit der Landesvertretung. Sie soll nach
der Absichtder Reaktion nicht aus dem Willen des Volkes

hervorgehen,denn diese möchtedem Volke als solchem das

Wahlrecht möglichstganz-nehmen. Sie istdafür,daßgeborne
Vertreter des Volkes ins Leben treten, aber nach ihren Absich-

O

,

ten müßte das Abgeordnetenwesenaufhören und dafür das

Uebergeordnetenwesenwieder eintreten. Es ist daher ganz klar,
daß sich auch die Reaktion berechtigtglaubt zu sagen, daß sie
Diese und Jene ausschließenwill von dem Recht der Obrig-

keitiichkeitund der Ueberordnung.
. Die Judenfrage ist daher eine ganz andere Frage gewor-

.· den als sie egerdem
war. Früher war sie oft nur eine,ganz

, gewöhnliche
.

age« des Rechts, jetzt ist sie eine Prinzipiensr e

anderer Art geworden. Es gilt jetztdie Frage- ob ,der

amtej ein Diener des Staates oder ·ein obrigkeitlich ll.-
-

mächugteksseåmfchcr
des Staat-e ist- es giktjeetdie age-

ob das Volk
und will.

Von jeher war die- Sache der Judenemanzipation eine

Angelegenheitder Humanität,der Menschenliebeund der reli-

giösen Duldungz jetzt aber ist sie eine prinzipielle Frage
geworden, die tief in das Wesen des Staats eingreift
und darum ist die gerechteSache der Juden nimmermehrzu

trennenvon der gerechtenSache des Volkes!

bgeordnete oder Ueber-geordnete haben soll

Berlin, den ts. März.
—- Die gestrige Nummer der Urwählerzeitungkonnte eines

Versehens halber nicht ausgegeben werden.
«

—. Die Bundesversammlung hat in ihrer letzten Sitzung eine

Erhöhung des Bundesheeres Um 50,000 Mann beschlossen.
—« Der »Sei-Höre meroantilesß das erste Blatt, welches die

Nachricht von dem Attentat auf das Leben des Königs von

Neapel meldete, erklärt in einer neuern Nummer diese Nachricht
für unt-Mände d ch Oe— arm en andtm e en d

« «

Flüchtlingein Englandgeri teiteqslntragsgeht istsWesejietllåslgimgenk
hin, die englischeRegierung seitens der Bundesversammlungum

eine Einschränkungdes Ashlrechtszu ersuchen. Ein definitiver Be-

schlußsoll über diesen Antrag noch nicht erfolgt, vielmehr derselbe
den Regierungen zur Abgabe ihrer Erklärungenüberinittelt sein«

— Sämmtliche Abtheilungen der 2. Kammer haben den An-,

trag auf Niedersetzungeiner Kommission zur Untersuchung der Disfi-
denteuangelegenheitenverworfen.

—- Jn der heutigen Sitzung der 2. Kammer fand die Beratbuug
über die Berichte der Staatshaushaltskommission«stait. J .

k-— He. v. Thadden-Trieglaff, der bei den Verhandlungen
über das Jagdrecht in der 1. Kammer durch Schluß der Debatte

nicht zum Reden kommen konnte, veröffentlichtjetzt nachträglichsein
»ungehortesVotum;'« dasselbe lautet: »Wenn man sich in beiden
Kammern noch tin-mer mit solchemNachdruck auf die sogenannten
Grundrechts-Paragraphen ,beruft, wenn man diese noch immer mit

so großerAengstlichkeitinterpretier, so sei es mir erlaubt, in dieser
Richtungüber den vorliegendenGegenstand ebenfalls einige staats-
rechtlicheBemerkungenzu machen.- Einige Staatsrechtslehrer, die
die Staaten naturivüchsigaus dem Boden entstehen lassen, haben
solgerechtauch das Thierreich mit in den Staatsorgauismus einge-
ordnet. lind es ist-auch richtig: Ein Kosacken-Staatohne Pferde-
ein Beduinen-Staat ohne Kameele —- selbst ein ,,Haus-« eer

,,Kauuner« ohne oppositiouell nagendes Ungeziefer, ohne Ratten
und Mäuse, wäre undenkbar. (?) Was Wunder, daß M Pisto-
kraties aus der Menschheit zurückgedrängt,sich in das Tbkekkekch
zurückgezogenhat, Um hier sub Ruhr-ten ,,Vollblut« Carriore

zu machen. ViekfüßigeAkistokkaten mit Stamme-innen und Ahnen-
linien, wie sie kaum fürstlicheHäuser aufzuweisen·haben»-Okscheinen
auf der Rennbahn und erhalten, athemlos dem Ziele zkkellendileibet
mit der Peitsche!), den Ritterschlag. Man kFIUUdies bedauern-
inan kann lebhaft wünschen,.daß die Atkstokkatleals HerrschaftVer

Besten (und nicht als »nothwendigesIUUthUm« —) doch wieder

mehr in der Menschheit zur-Geltung kommen möchte,—- aber es

sind auch hier keineRechte ohne Pflichten Wenn aber nach Ver

H-



«

rla e. ei thierische Junker: das Elend und der Fafan —-

thSieIntszpkechendePflichten U· s. w. geschontwerden solle»n,so«muß

ich mich entschiedengegen diesen Konservativisinus erklaren, denn

es heißt §. 4: «Standesvorrechtefinden nicht statt.« Umso«mehr
erkläre ich mich aber für Amendement Maltzahmdas «,Gleichheitvor
dem Gesetz«gleichvielauf welchem «Rechtsboden«fnr alle Thier-

-

gattungen verlangt und sie geschontwissen will.
Meine Herren, also in Summa:

Freiheitauf dem Rechtsboden
—- aber keine Standesvorrechte, keine rivilegien!« .

. -

—- Der Fürst Karl von Hohenzollern-Sigmaringenist am Il.

März in Bologna gestorben; der. Fürst war am 1785 ge-
boren und hatte am 7. Dez. 1849 seine Sonderanetatsrechtean

den König von Preußenabgetreten. , sp »

.

4——" Die Nr. 94 der Auswanderungszeitung««H«Msa, redi-
girt, gedrucktund herausgegeben-unterVerantwortlichkeitder Boigt-
schen Buchdruckereiin Wandsbeck, ist auf Requisitionder Staats-

anivaltschaftmit Beschlag belegt worden·
-- Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klasse 107. -

Kla enlotterie elen 2 Gewinne zu 1000 thlr. auf Nr. 55,191 u.

68,g46;2 stvinnezu 400 thlr. auf Nr. 2LF13und.84,900;3
Gewinne zu 200 thlr. auf Nr. 11,343. 16,93t) und.t)6,8i)1 und

10 Gewinne zu 100 thir. auf Nr.3186. 16,637. 17,823. 23,093.
W,408. 28,262. 29,230.- 44,032. 51,453 und 57,723.

-·-, Die Immatrikulationfür das bevorstehendeSommerst-
mester 1853 findet bisjacht Tage nach dem»11.Aprilc., dem vor-

schriftsmäßigmAnfange der Vorlesungenwochentlichzweimal, Mitt-

wochs und Sonnabends um 12 Uhr im Senats-Saale statt.
Morgen (Mittwoch)findet im KönigsstädtischenTheater, un-

ter Mitwirkung des Hin. Karl Formes, die Benesizvorstellungfür
den-Schauspieler Hrn Fühling statt»

—— NächstenSonntag Vormittag wird »der vom Magistrat zum
Diakonus der Petrikirche gewähltebisherige Waisenhausprediger
Weitling durch den Superintendenten Hetzelim Dom feierlichein-

geführtwerden und seine Antrittspredigt halten.
j- Der Mörder delslFtiaufmanizsSchulzegatxitwie wir heuäe"

li ören, die ui esv a onjanu o usw«-Eggij -

grgxkfgsochdsßdie Leiche läsgekzlsjsckstundenin dein Sijphck
kasten lag?

·
» » '«

Polizeiberichtvom 10. Marz. .

mann S., 88 Jahre alt, zur Zeit in Bellevuewohnhaft,erlitt am

12. d. M» durch einen Fall im Garteneinen Beinbruch. — Der

im Arbeitshause wegen Bettelns detinirte Uhrmacher·R.machte am

l4. d. M» früh, den Versuch,sichauf demBoden im sogenannten
neuen Gebäude zu erhäl;igen;,obwoäsllerdnichtflange

nachher losge-
·

itt n wurde, ver tar er edo ad arau.schn TeBremeinsDerKurier knder Weser theilt mit-»daß am

Dienstag lbem Jahreskag der Sturmpetition vom 8. Marz 1848)
mehrere Wirthe die Weisung erhielten, in ihren .Lokalen keine De- .

nionstrationendurchAushöpgenvon Flaggen und auf andereWeise

zuzuiassen Auch em an diesemTage beabsichtigt-rBall m einem

vorstädtischenSOIOU habenicht stattfinden können.
·

Die Auswandererzuge beleben seit einigen Tagen wieder unsere
Straßen; am 10. und ·11«sind bereits drei Schiffe mit’Aiiswande-

retu, nach NeivhorkHestkmmtvon Bremerhaven in See gegangen.
Dresden. Die m der·letzten Woche hier und in Leipzig

vorgekommenenzahlreichenPollzeilichenHaussuchungensind, wie das
hiesigeOsfizielleYlaspgemkldekDadurchveranlaßtworden, daß bei

einem aus Amerika hierangetroffenen, früher ausSachsm ausge-
wiesenen und»Vesk»)albletzt VskhsfteteklKaufmann, Briefe von ame-

rikanischenFluchtlmgexlan Ssaatsangehörjgegesundenzvun
Den- die Den ORDNUNG so WIL- die Adressatenkomproinittirten.
Der Ueberbringer derselben-Namens Wichel, war früherhier Kauf- —

mann und Vorstand der deutsch-katholischenGemeinde; er ist von

Geburt Hannoveraiiek Und wurde wegen PolitischerUmtriebe 1851
des LändesverwiesewDerselbeWUWE bei seiner Rückkehraus Ame-

rika in LeipzigiestgenommenUnd befindet sich gegenwärtighier in
Haft. IN Folge-der bei den HCUVsUchUUgMVokgsfundenenPapiere
ollen dieselbenin den letztenTagen nochauf viele. anfangs Unbe-

lästigtgebliebinePersonen von detnoktatischemRufe ausgedehnt wor-

den sein. x -

Die verwittwete Arbeits--

Würtemberg. Das— »w. Wochenbl.«nieldetr Da fast all-
gemein vorausgesetztwird, daß »Gervinus’ Einleitung in die Ge-
schichtedes 19. Jahrhunderts-«in Würtembergmit Beschlagbelegt
sei, so bemerkeii·ivir,daß die von den Lokalpolizeibehördenverfügte
Beschlagnahmejener Schrift vom «k. Ministerium, sobald dasselbe
davon Kenntnißerhielt«wieder aufgehoben worden ist.

Nürnberg. Die Nachricht,daß der stellvertretendeRedak-
teur des »NürnbergerKuriexs,«Herr Fr. Schiiltheiß,unter poli-
zeilicheAufsichtgestelltvadelh ist dahin zu ergänzen,daß das. ge-
wöhnlicheMittel unseres Stadtkommissarsgegen mißliebigePersön-
lichkeiten,die Ausweisung, gegen Schultheißdeßhalbnicht anwend-
bar war, weil er hier heimathsberechtigtist und eine kürzlichbet
ihm stattgehabte Haussuchiingden von dem Stadtkommissariate«e-

wünschtenErfolg nicht gehabt hat. In der desfallsigen Entschu-
ßung des Stadtkommifsariateswerden als Gründe dieser ausfallen-
den Maßregelangegeben: »das regierungsfeindlicheAuftreten und

,Anstreben der BegünstigungoppositionellerTendenzen desselben, des-
sen mit Aufrechthaltungder Ruhe und Sicherheit nicht—zu verein-
barendes Auftreten schon zur Genüge aus seiner Betheiligung an

der Redaktion der seit Jahren hartnäckigstden Bemühungen der
k. Regierung, einen geregelten Rechtszustandim Staate zu erhalten«
feindlichgegenübertretendenZeitschrift »NürnbergerKurier-« zu er-

kennen ift, so wie überhauptaus seinem aktenmäßigfeststehendett
Thun und Treiben als stellvertretenderRedakteur des genannten
Blattes. Außerdemberuft sichdie Entschließungauf eine Instruk-
tion von 1808, die das Ueberwachensdes »verdächtigenund müßi-
gen «Gesindels««zum Gegenstande hat. .

— Atvntenegrm Nach Briefen des »Lloi)d«aus Konstanti-
nopel wird Omer Pascha seine Positionen in Montenegro wohl ver-

lassen,aber angeblichzum Schutze gegen die montenegrinifchenRaub-
zuge und zur Bandigung der, der Pforte unterthanen Rasahs«,welche
mit den Montenegrinern gemeinschaftlicheSache machten, an der
Grenze 8000 Mann nebst den dazu gehörigenGeschützenaufstellen.
— Aus Montenegrowird dein ,,Llohd«berichtet,daßOmer Pascha
in dem Lande Emissäre«iinterh«ci·lt,die den Auftrag haben-«die dem
Für-steti-: ohnehin -

s

entgegen stehenden Parteien Tauszubilden
uud eine Revoluton in Innern des Landes hervor zu rufenj die,
wie Omer Fssaschanicht unrichtig berechnethaben dürfte, mit dem
Sturze Daniels enden und vielleichtGelegenheit zur Jntervention
geben würde.

«

Schweiz. Nach der »eidgen.Zig« soll der Bundesrath ent-
schlossensein, falls Oestreichdie Grenzsperre und die Ausweisung
der Tessiner nicht zurücknehnie,alle Oestreicher auszuweisen.

Paris, 13. März. Der .,Jndep.« schreibt man von hier:
»Es wird mit Bestimmtheit versichert, daß unter den Papieren des

GrafenCaiiierata ein Briefwechselmit Mazzini gefunden worden
ist«welchernach dem Tode des Grafen von seinem Prinzen der kai-
serlichenFamilie bei Seite gebracht wurde. Von anderer Seite ver-

laUketzdaß die Korrespondenzdem Kaiser vorgelegt worden sei. Hin-
zklgesügtwird noch, daß nach dem Tode des jungen Grafen in Pa-
«risnoch Schriftstückeaus Italien angekommen sind, welche auf die
AngelegenheitenMazzini’sBezug haben-«k- Eine Schauspieleritts
vom Vandevilletheater,welche man für die Ursachedes Todes des

Gäaåetn
Camemta hielt, hat sich in diesen Tagen durch Kohlendampf

er i .
»

« »

·

Vor« einiger Zeit, als das kalte Wetter das Schlittfchuhlaufen
auf den Bassins des Versailler Parks möglichgemacht hatte, kam
dort ein junger Mensch unter das Eis· Der junge Foiild, Sohn
des Staatsministers,befand sich merkwürdigerWeise gerade in der
Nahe und zog den Verunglücktenunter dem Eise hervor. Der

junge Fould drückte hierauf dein Geretteten ein Goldstückin die
Hande und entfernte sich schleunigst.—- Obgleich ihn keiner der
Anwesenden es waren ihrer nur wenige, zu kennen schien, so wurde
diese Rettungsgeschichtedoch allgemein bekannt. Böse Zungen be-
haupten sogar, daß der junge Mann, den Fouid gerettet, eines ver

Individuen ist, die sich-am Kanal von St. Martin in Paris durch
Tauchen und Aufsischenvon Geldstücken,die ihnen die Zuschauer
in’s Wasser werfen, ihr täglichesBrot verdienen. Der junge Hr.
Fould habe sich eine interessante Reklame machen wollen.

»

-

Italien. Vor den zuletztstattgefundenenHinrichtungenaber-



reichte eine Depntation dein åbiarsasailtliadetzkhein von 409 Bür-

germsvonsBresciaunterzeichncteoGnadengefnch für den zum Tode

vIllieurtheiltenBrescianer Speri. FeldmarschallBenedek antwortete
der Deputation: »Meine Herren! Der Feldmarschall Radetzhdankt
Jhumfüx das in« ihn gesetzteVertrauennnd »weißJhre"Versiche-
Lungen loyaler Ergebenheitzu schatzen. Er tragt mir auf, Ihnen,
meine Herren, zu sgsenkdaßerjiu seinem hohen Alter seitens-lu-
genblickvor Gotth« ichterstuhlgerufenwerden kann nnd vor dein-

sesdsn wiß nich-emit blutbeflecktenHänden erscheinenwolltawenn
dies B ut irgend hättegeschontwerden können.»So weit die·Gnade
rieichmkonnte, ist sie auch gelangt.’Wir beklagendiejungliicklicljen
Fainilien der Sträflichennnd wunschen,»daß·dieses dasletzte Bei-

spielnothwendigerStrenge sein möge.«
»s— Es scheint sich»zu be-

stätigen;dasRadetzkhspdie Kontribution der-Stadt Mailand Lausdie
Hälfteerinäigt habe. Die außerordentlichenLeistungeneingeschlossen-,
Würden-«seit dein 6«.Febr. 4 , 00 Lire an die Militiikbehordege-»
zahlt Ausgefcllenhat eine tiefernng von 100 Schlachtochssn,1«cnd

Z9«Miichkühen,welche-die Stadt hat«:nachenniusfenyes I«l(1ßtlich
«ar nicht abfebc:i,wo u· mandleseThieresvertvendenwillunsdwes-«
galbinansie its die«-Z3erk"eHbeiParta Tofa«bringt. Etwa i)0 Per-.
fonen sind alounschuldig erkannt und ans dem Gefängnißentlassen
worden; gegen600sollennoch verhaftetsein. Die Beschiagnahnien
siehmentagiichjzw So hat man auf«die Güter des GrafenDuriiii,
ihetiialTsMitgliedder prooisorischenRe ierung, Beschlaggelegt, nn-

Kkhtet
er schonvor zwei Jahren Izu ovara starb, und ferner aus

. hohes-Herrn Cesare Paradieini nnd des- Advokaten Restelli,«ivelchfe
allerdings von der Amnesticursprünglichausgeschlossenwaren, aber
vor drei Jahren in Folge besondererErlaubnißzurückkehren-durften

«-

-Genua, 11."März. Die britische -—Mitt"elznee«rflotte,
derzeitjinsMaitm wird in den hiesigen Gewäsfernerwartet; .· Ein

Theil soll in Villafranca, der andere in Spezzia stationirt"werden.

Atti Sonnabend stellte sich »dem

Schcgkömg
er eine

roo
"·

««on-"«o ;S I n L «·,I«nd,d
» -HsiieåiiinchÆWFnHeMeistinEli-i .

,

antwortete ausweichendund drückte nur einfachdie Be riedcgung
ans, über diesen Gegenstand alle Meinungen gehörtzu haben. —

Eswetlautethon einem Plane, in London eineiatholifche Kathe.:
drale zu bauen.

«

.

- r ,
«

: BerantwortlicherRedakteurHei-wannHoldheiminBerlirr.
·

·

.

spsUJÄ v«.
. v, «

stilymprsoiioklitt-Jus .v., E. Konz,
-.

- «

-

Fskievsiasestkaßesie. 141I-. .

(

H
’

sz·« »Mittivoch,-denits. Yärzc v

«

s

Borussias sWappenTesLgroßeshepawischz
quuestrischesSchauspiel in funf Tab-kennt Arabesca, ge;
keinen von te· Nenz. vaaii en Vitesse set santss
perjilesukipar injkxune Ba.1)tiste"-l·«oisset.

«

Donnerstagn ten i7. TUiiirzx

schenRenz..-—- Sieben dressiete
l« I-

«

sp
v

, f.

.-..Nj3.--Nurnoch 17 Vorstellungenindiesex Saispuf
«

»

Es thzie Direktor«

-.i

ßesrankfurtetstuNr;
«

..a eeåKränzen . .
«·"DonnerstagEden je Jr :

131.- : Besitz -:
’

«·- -

Verlag von Theodorschmaan

.

Zenohättätroibeixdonkubiilcumzumfstrecken von-,

ErstesDeblit der jungen Küch-

v s
»

-
. .

, Berliner , Carus-Theater
-

Mittwoch:«Satans-Streiche,·odtrt Ver Teufel ist überall,"kenn-band

DarstellungLYorshdei- ArabeU Prodult d; Prof. Töpfer-·Anf. 7 li.
«

.

,
«O«ejwaldtss«S-nonz FrscknkfnekexsteSo.

—

«

Donnerstag den 17.: Kaffee-sirötizcheti;die Verlusung wobei eine

jede Dante gewinnt,findet um 10 Uhr statt. J«j-,»", «.

I«

Die Neusiiberslknbrik von Henniger Izu-e Co«

einpkiehitjhk wohl eingerichtetosDnmgfkwaizwekk den«-

«·
--·:«T«« .:

sstibeiyMastle Hosen-gmui
·

, rang-s .- » 

unter Verschärngpreistsjiirsigek
und phirrpter Bedietintixf

Dir-keinydrzijglicbel englxtlnk guss-Wanev«jsiajckwik in lieskr
taiui gest-txt»Ein-eheju»postedtheseldnlkidjshestzweites-zeig

. EDieHunnen ·

—-

« von LU·,ÄFllsch,Kiini sstr. 54, 1 fTr.,«dem Rathhaus-gegenixbeu
empfiehlt ihre eigene Fa rikation der feinsten fran ösischgearbeiteten
Herrenhütadie sichwegen ihren schönenschwarz. langer- dauerhaft
im Tragen auszeichnen, in einer- großenAuswahl zum bill. Preise.
Alle Rest-anat-werden auf das Beste schnell und ausgeführt.

»He-heissemVgxmaszezuitmim Pfund 9 Sg:. empfiehlt
»

— se .15-(2. Lager-.
« «.- ! n -erner n;

"" « «

Meinen geehrtenKunden zeige ich hiermit ergebenstan, daß ich
meine Strohhut-Was«cly-und Preß-Anstaltvon der Charloyenstr. 73

nachvder Leipzigerstraße96, verlegt·habe. «C. Haelbige
Ein tüchtingMetalldrückexfindet dauern-deBckch"äftigiiug«,inz,der

Metallivaaren-Fabrikvon Schulgju Lemien, Friedrichsstin 237.

Jn der-«Buchdrucke-rei,Louisenstr. W· ivird ein. PunktirerverlaFgZ
lisSchlafst f."2 Schnhni.«zum Arbeiten Alte Jakobsffkfmss jZZE ,

qspÄm14. d. Monats früh starb unser geliebterVater nach Fische-«
mnnatlichenLeiden. Allen Freunden und Bekannten ioidmen diese
Nachrichtum stille Theilnahme bittend

"

Die«
«

Hinterbliebenen :

Carl, Akatie mid Iofepljiue Hoff. ·

.

Die Beerdigung findet am 17. früh- 9 Uhr-. von der tRoßstrckße
"

Nr. 7 aus, statt.

. Jn allen Buchhfandlungenist zu haben, in Berlin bei

LeopoldLassen
Vriiderftraße 3, unweit des Schloßplatzes:.·

· HundertsährigerHaus - Kalender
-

von 1800 bis 1899 -

des Abter Atoritz Knarren
’

Derselbeenthält:Rdie Beschreibungder WeltkörszetiüldWeltlszstcmd
der Sonne und terPlanetem ferner eine Samt-ilme knerkwurdiger
ngxernregeltH7Angabeder mnthmaßlichenWittewtlsi Zellemkheilmlg-
Ugeslänge eines monatlichen LandwirthschafksiKaknderiioder Ans-

weisim ,·
was von Monat zu Monat da5;"ganze Jahr hindurch in

dser Oeonomie nnd« Haushaltug zu thun !st,
,
nebst einem«gregoria-

nischen«und"—einemk allgemeineifKalwdeks 12— d. verb. Aussage.
s

»

«

. P eint-SEEB« .
.

-
-

'

Druck von W- Pvrmetter in Berlin, -

Kommandantenstr.I.

o..-


